
30 - BC  Hefte - 2021 / 02

blik Deutschland“. Die Auszeichnung nahm sie an 
„auch als Anerkennung für alle im Gemeinderat gelei
stete Arbeit aller Mitglieder“.14

Nach ihrer Praxisschließung verlegte sie im Jahre 1997 
ihren Lebensmittelpunkt nach Überlingen, um im 
Ruhestand bei ihren Enkelkindern sein zu können. 
Auch dies war wie alle ihre Entscheidungen wohlüber-
legt und abgewogen. Aufs Schützenfest musste sie des-
halb ja nicht verzichten. In Biberach gab es bei Freun-
den immer ein Plätzchen für sie. Und nicht wenige 
ihrer früheren Patientinnen und Patienten hielten ihr, 
sogar über Generationen hinweg, jahrzehntelang die 
Treue. Auch nach ihrem Renteneintritt blieben sie ihr 
freundschaftlich verbunden.

Hochbetagt erkrankte Erika Frank an schwerer De
menz. Es war ihr aber vergönnt, bis zu ihrem Lebens-
ende in ihren eigenen vier Wänden zu wohnen. Sie 
starb am 3. November 2015 im Alter von 94 Jahren.
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Trampen war übrigens für Erika Frank kein Schreckge-
spenst sondern eine für sie unerlässliche Art des Fort-
kommens. Quer durch Deutschland ist sie so gekom-
men. Auch als sie ihre Stelle als Medizinalassistentin 
am Krankenhaus in Biberach antrat, entschied sie sich 
fürs Trampen von Frankfurt her. Beim Trampen lernte 
sie auch ihren aus Ludwigsburg stammenden Ehemann 
Karl kennen. Sprachbegabter Geschäftsführer in einem 
Mittelbiberacher Ziegelwerk, gelang es ihm, in Tübin-
gen bei der französischen Besatzungsmacht eine Lizenz 
für den Wiederaufbau des Betriebs zu verhandeln. Ent-
sprechend repräsentativ war dann auch der Ort der 
Eheschließung: Geheiratet wurde 1953 im Bibliotheks-
saal des Neuen Klosters in Bad Schussenried.

Drei Jahre später wurde die SPD auf die engagierte Ärz-
tin aufmerksam und motivierte sie, für den Gemeinde-
rat zu kandidieren. Sie kam, sah und siegte und wurde 
die erste Frau im Biberacher Stadtparlament. Hier wie 
auch später im Kreistag waren es vor allem die sozialen 
Themen, die die Ärztin umtrieben. Sie kümmerte sich 
um Benachteiligte. Nach einer aufrüttelnden Reportage 
über menschenunwürdige Bedingungen in der Psy
chiatrie kam sie als einziges Kreistagsmitglied nach Bad 
Schussenried ins damalige Psychiatrische Landes
krankenhaus, um sich persönlich ein Bild von den 
Verhältnissen vor Ort zu machen. Auch wenn es um 
Landesthemen ging, sah die Kommunalpolitikerin 
Schnittstellen vor Ort und handelte. Nicht selten wurde 
bis spätabends im Wartezimmer ihrer Praxis diskutiert, 
wenn Erika Frank zur Fraktionssitzung einlud. Dabei 
galt eine Grundregel: Hier wird nicht geraucht. Die 
Nichtraucherin setzte auch im Gemeinderat ein Rauch-
verbot während der Sitzungen durch, was ihr bundes-
weite Aufmerksamkeit in der Presse verschaffte: „Stadt-
rätin schafft das Rauchen ab“, titelte die Bild-Zeitung im 
Jahr 1970.13 28 Jahre gehörte die Ausnahmefrau dem 
Gemeinderat an, 20 Jahre dem Kreistag. Mehrere 
Wahlperioden lang war sie Ehrenamtliche Stellvertrete-
rin des Oberbürgermeisters wie auch des Landrates. 
Nach fast 30 Jahren ehrenamtlichen kommunalpoliti-
schen Engagements kandidierte sie nicht wieder.  
Für ihren langjährigen politischen Einsatz erhielt sie 
von Bundespräsident Carl Carstens „in Anerkennung 
der um Volk und Staat erworbenen besonderen Ver-
dienste“ das Bundesverdienstkreuz, „das Verdienst-
kreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepu-

Heike Engelhardt, Ravensburg

BC  Hefte - 2021 / 02 - 31

Hans Hutzel, Ummendorf

Goliath-Fahrräder und 
-Mopeds aus Biberach

Auch musste die wirksame Tretkurbellänge mindestens 
125 Millimeter und der Durchmesser des Hinterrads 
mindestens 580 Millimeter betragen. Die Höchst
geschwindigkeit wurde auf 40 km/h beschränkt.  
Die Gewichtsbeschränkung entfiel 1956.

Goliath-Mopeds

Das erste Moped, das die Firma Goliath herstellte, hatte 
einen geschweißten Stahlrohrrahmen, einen Benzin-
tank aus Blech und für das Vorderrad eine Teleskop
federung. Das Hinterrad war ungefedert. Der Stahl- 

Mobilität für alle war auch schon früher ein faszinieren-
der Gedanke. So manch technisch Begabte versuchten  
in diesem Bereich Fuß zu fassen, um sich einerseits  
der Mechanik zu widmen, aber auch anderseits die 
Chance sahen, Geld zu verdienen. So gründete 1951 
Willi Heitele, als Inhaber der Firma Goliath, in einem 
Werkstattgebäude Rollinstraße 27 in Biberach ein 
Unternehmen, um mit sechs bis acht Mitarbeitern 
Fahrräder herzustellen.

Der aus Heilbronn stammende Heitele sah in Ober-
schwaben einen großen Nachholbedarf an Fahrrädern. 
Einer der Gründe hierfür dürfte auch gewesen sein, 
dass die französische Besatzungsmacht gleich nach 
Kriegsende unter anderem auch die Ablieferung aller 
Fahrräder anordnete. Von den unter dem Marken
namen „Goliath“ vertriebenen Damen- und Herren-
fahrrädern sind von 1951 bis 1957 etwa 6500 bis 7000 
Stück gefertigt worden.

Hilfsmotore für Fahrräder

Noch vor 1950 begannen einige Firmen Hilfsmotore 
zum Anbau an Fahrräder herzustellen. Die Firma 
Viktoria aus Nürnberg entwickele einen Motor mit 38 
Kubikzentimetern und 0,8 PS, der neben dem Hinter-
rad befestigt wurde. Von der Firma Lohmann kam ein 
Kleinstdiesel mit 18 Kubikzentimetern und 0,8 PS, der 
unter dem Fahrradtretlager angebracht werden konnte. 
Eine Reibrolle am Motor trieb über den Fahrradreifen 
das Hinterrad an. Auch die Firma Rex aus München 
begann mit der Lieferung von Fahrrad-Hilfsmotoren. 
Das Fahrrad mit Hilfsmotor war auf Dauer keine 
Lösung, weil sich die Fahrradrahmen als zu schwach 
erwiesen. 

Rahmenbedingungen für steuer- und 
führerscheinfreie Moped

Als dann 50-Kubikzentimeter-Zweitaktmotoren mit  
1 bis 2 PS zur Verfügung standen, begannen über 35 
kleinere und größere Hersteller aus Deutschland 
Mopeds (Abkürzung von Motor-Pedal) zu bauen. Der 
Motor konnte mittels Tretkurbel gestartet werden.

Nach dem Gesetz von 1953 sind Mofa (Motorfahr-
räder) steuer- und führerscheinfrei, wenn sie den Hub-
raum von 50 Kubikzentimeter und das Gewicht von 30 
Kilogramm plus 10 Prozent Toleranz nicht übersteigen. 

Das erste von Goliath gebaute Moped, mit den großen Rädern 
und dem geschweißten Stahlrohrrahmen, konnte seine Her-
kunft vom Fahrrad nicht verleugnen. (Foto: Klaus Flechsig)
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Goliath Moped GI 2
Der Alu-Gussrahmen war ähnlich wie bei dem Typ 25. 
Die Federung des Vorderrads erfolgte mit einer Teles-
kopgabel. Als Hinterradfederung diente eine Schwinge 
mit zwei Federbeinen. Der vordere Teil der Schwinge 
ragte über den Drehpunkt hinaus, darauf konnte der 
Motor befestigt werden. Diese Bauart ermöglichte eine 
gleichbleibende Kettenspannung. 

rohrrahmen war wohl eine Eigenfertigung. Einem 
Werbeprospekt ist zu entnehmen: GOLIATH-RAHMEN- 
UND MOPEDBAU - BIBERACH - RISS.

Den Zweitaktmotor 50 Kubikzentimeter mit 1,4 PS 
und Zweiganggetriebe lieferte Zündapp. Dieses Moped 
mit den großen Rädern und dem Rahmen wurde noch 
sehr vom Fahrrad beeinflusst. Ein moderneres Modell 
löste dieses Moped ab.

Goliath Moped Typ 25 
Der Aluminium-Gussrahmen war eine Eigenkonstruk-
tion der Firma Goliath. Den Rahmen hat die Firma 
Handtmann aus Biberach gegossen. Der Benzinvorrat 
konnte in einem Hohlraum in dem Aluminium-Guss-
rahmen untergebracht werden und damit konnte der 
sonst übliche Blechbenzintank entfallen. Das Vorderrad 
hatte eine Teleskopfederung. Das Hinterrad blieb unge-
federt. Als Antrieb diente ein Zündapp Motor mit 1,4 
PS und einem Zweiganggetriebe. Für den Antrieb des 
Hinterrads gab es zwei Ausführungen: Typ A 25-5, 
Antrieb mit Kette und Typ B 25-6, Antrieb mit Zahn
riemen. Typ 25 wurde nach heutigen Erkenntnissen 
zwischen 1953 und1956 hergestellt. Das Moped 
kostete damals 535 DM.

Eine verbesserte Ausführung vom Typ 25 erhielt  
einen 50-Kubikzentimeter-ILO-Piano-Zeitaktmotor mit 
1,25 PS und einem Zweiganggetriebe. Dieser Motor 
war leiser und optisch eleganter.
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Das 100. Moped vom Typ 25. 
(Foto Firma Goliath)

Dieses Moped, eine Weiterentwicklung des Typs 25, hatte ein 
modernes Design und war wohl das meistverkaufte Moped 
der Firma Goliath. (Foto: Klaus Flechsig)

Goliath Typ 25 mit Aluminium-Gussrahmen.
(Foto: Klaus Flechsig)
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Der ILO-Piano-Motor-50-Kubikzentimeter konnte 
auch mit einem bis zu zwei PS starken Motor und 
Zweiganggetriebe geliefert werden. Gebaut wurde 
diese Ausführung 1956/57. Für das Moped betrug der 
Preis 615 DM.

Goliath-Moped Typ Monza
Wer in der Mopedherstellung überleben wollte, baute 
Sportmopeds für die jugendliche Kundschaft. Schnell 
wurde deutlich, dass eine Erneuerung anstand. Von der 
Type Monza wurde der Pressstahlrahmen (nach Maß
angaben von Heitele), die Vorderradgabel mit kurzer 
Schwinge, Hinterradschwinge mit Federbeinen, 
Blechtank, Schutzbleche und Räder, aus Italien bezo-
gen. Mit einem ILO-Piano-Motor bis zu zwei PS mit 
Zweiganggetriebe und weiteren Kleinteilen wurde das 
Moped bei Firma Goliath in Biberach zusammenge-
baut. Von diesem Moped soll nur eine geringe Stück-
zahl hergestellt worden sein.

Die hohen Investitionskosten für die Mopeds belas-
teten das kleine Unternehmen sehr, so dass die Firma 
1956 Insolvenz anmelden musste. Insgesamt sind etwa 
650 bis 700 Mopeds gebaut worden. 

Aus den vielen noch vorhandenen Kleinteilen für 
Fahrräder konnte die Firma Goliath noch nach der 
Insolvenz bis 17. Juli 1957 Fahrräder herstellen und 
verkaufen.

So endete leider der Versuch in Biberach, eine 
größere Fahrrad- und Mopedherstellung aufzubauen.

Das Modell Monza war das letzte Modell, das die Firma Goliath herstellte. 
(Foto: Firma Goliath)

Das erste Goliath-Moped mit Hinterradfederung. 
(Foto: Firma Goliath)
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